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Derzeit werden am Fachbereich Sozialwesen folgende 

Studiengänge angeboten:

Diplom I für Sozialarbeiter und Sozialpädagogen 

(auslaufend) 

Diplom II für Sozialarbeiter und Sozialpädagogen 

(auslaufend)

Bachelor für Soziale Arbeit (seit WS 2006/07)

Master Soziale Arbeit und Lebenslauf 

            (seit WS 2006/07)

Diplom-Aufbaustudiengang Supervision 

(auslaufend)

Weiterbildungs-Master Supervision, Coaching und 

Organisationsberatung (seit WS 2006/07)

Master Sozialpädagogik an beruflichen Schulen 

(ab WS 2007/08)

Diplom-Aufbaustudiengang Soziale Gerontologie 

(auslaufend)

VERÄNDERUNGEN UND INNOVATIONEN

IM STUDIENANGEBOT

Die Einführung des Bachelor- und des Masterstudienganges 

Soziale Arbeit erfolgte zum WS 2006/2007. Der Zielgedanke 

des konsekutiven Studienprogramms – hier auf der ersten 

Ebene des Bachelor realisiert – besteht in der Vermittlung 

professioneller Kompetenzen als synergetischem Geschehen 

zwischen Theoriediskursen und Praxiserfordernissen. 

Es wird davon ausgegangen, dass die sich globalisieren-

den Gesellschaften der Moderne spezifische Verwerfungen 

entwickeln, die Unterstützungs- und Beratungsleistungen 

für Individuen im Lebenslauf und Gruppen, Organisatio-

nen und Institutionen in der beruflichen Arbeit erforder-

lich machen. Es geht u. a. um Integration benachteiligter 

und marginalisierter Gruppen und Individuen durch deren 

Befähigung zur Partizipation am gesellschaftlichen Leben 

auf multiplen Ebenen (Familie, Bildung, Arbeitswelt, Ge-

sundheitssystem, System sozialstaatlicher Unterstützung, 

etc.) Diesen Erfordernissen versucht das konsekutive Stu-

dienprogramm mit dem Bachelor „Soziale Arbeit“ und 

Master „Soziale Arbeit und Lebenslauf“ Rechnung zu tra-

gen.

Neben strikter Wissenschaftlichkeit sind hier die disziplinären 

Felder der Erziehungs- und Sozialwissenschaften, der Sozial-

geschichte und – politik, der Organisationsbezug, sowie der 

Beratungsbereiche (Soziale Therapie, Supervision Soziale Ar-

beit und Organisationsberatung) von besonderer Bedeutung. 

Zur Analyse und Interventionsgestaltung der Adressaten wird 

eine lebenslaufbezogene Perspektive realisiert, die sozialen 

Schemata (z.B. Kindheit, Jugend, Erwachsenenalter, Alter) 

biographischen Strukturierungen von Institutionen und Sub-

jekten und Handlungspotentialen (oder –restriktionen) der Ak-

teure besonders gut gerecht zu werden vermag.

Die durch die Studienzeitverkürzung im Bachelor auf 6 

Semester intensiv zu diskutierende Frage der Integration 

von Theorie-Praxiserfahrung wurde beantwortet, indem 

ein Praxismodul in das Studium integriert wurde und der 

Bachelorabschluss mit diesen Praxisanteilen einen voll-

wertigen berufsqualifizierenden Abschluss darstellt. Stu-

dienabsolventInnen, die in den öffentlichen Dienst gehen 

wollen, können im Anschluss an das Bachelorstudium in 

einem halbjährigen von der Hochschule begleiteten Prak-

tikum die staatliche Anerkennung erhalten. 

Der konsekutive 4-semestrige Bachelorstudiengangs „So-

ziale Arbeit und Lebenslauf“ ist als forschungsorientiertes 

Studium konzipiert. Die Vermittlung von Forschungskom-

petenzen und ihre Festigung in einem der drei Wahl-

pflichtbereiche Sozialpädagogik, Sozialpolitik und Soziale 

Dienste, Soziale Therapie und Organisationsberatung ste-

hen im Mittelpunkt. Die Absolventinnen und Absolventen 

dieses Masters sollen in der Lage sein, einen eigenstän-

digen wissenschaftlichen Beitrag zur Fachentwicklung zu 

leisten. Der Master bildet die formale und fachliche Vor-

aussetzung für berufliche wissenschaftliche Tätigkeit so-

wie für eine Promotion.

Zum WS 2007/08 wurden erstmals Studierende in den Mas-

terstudiengang Sozialpädagogik an beruflichen Schulen auf-

genommen. Der Studiengang vertieft und erweitert konseku-

tiv das Bachelor-Studium „Soziale Arbeit“ an der Universität 

Kassel oder ein mindestens sechs-semestriges Diplom- oder 

Bachelor-Studium der Sozialarbeit, Sozialen Arbeit oder Sozi-

alpädagogik an einer anderen Hochschule. Ziel des Studiums 

ist der Erwerb vertiefender wissenschaftlicher Fachkenntnis-

se im Bereich der Pädagogik der Kindheit sowie der Erwerb 

vertiefender Kenntnisse hinsichtlich der Methodik und Didak-

tik sozialpädagogischer Fragestellungen. Die AbsolventInnen 

werden befähigt, Schülerinnen und Schüler an beruflichen 

Schulen mit sozialpädagogischer und sozialpflegerischer Aus-

richtung fachlich und fachdidaktisch hochwertig auf eine Tä-

tigkeit in pädagogischen Handlungsfeldern vorzubereiten.

Die Vermittlung von Fachwissen und -können erfolgt u.a. 

durch eine enge Verzahnung der zwei Lernorte Universi-

tät und berufliche Schule. Die AbsolventInnen sind auch 

befähigt, im Arbeitsfeld der Fort- und Weiterbildung von 

Fachkräften von Kindertageseinrichtungen tätig zu wer-

den. Die Studierenden sind überdies fachlich sensibilisiert 

für die (sozial-) pädagogische Arbeit mit marginalisierten 
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LEHRNACHFRAGE UND STUDIENERFOLG

Die Lehrnachfrage im Diplom I bzw. Bachelor Soziale Ar-

beit (seit Wintersemester 2006/2007) ist kontinuierlich 

hoch. Bei einer Bewerberzahl von 1200 bis 1600 wurden 

die Zahlen der Erststudierenden durch das Präsidium in 

der Höhe von 270 bis 330 festgelegt und auch erreicht. 

Im Wintersemester 2007/2008 wurde im Zuge des Hoch-

schulpakts 2020 erstmals die Zahl auf 370 Erststudierende 

im BA-Studiengang Soziale Arbeit festgelegt, wovon 365 

Studienplätze auch tatsächlich besetzt wurden. Als zusätz-

liche Kapazitäten wurden dem Fachbereich hierfür zwei 

Hochdeputatsstellen aus den Mitteln des Hochschulpaktes 

zugewiesen.

Veränderung der Lehrnachfrage lässt sich zwischen dem 

konsekutiven Studiengang Diplom II mit durchschnittlich 

etwa 90 Studierenden und dem äquivalenten Master So-

ziale Arbeit und Lebenslauf mit 33 Studienanfängern im 

Wintersemester 2006/2007 beobachten. Hier lässt sich so-

mit ein Rückgang der Nachfrage um circa 60% erkennen. 

Die Vermutung ist, dass sich die Veränderungen des Stu-

diensystems im Zuge des Bologna-Prozesses in einer grö-

ßeren Abwartehaltung gegenüber den neuen Studiengän-

gen manifestieren. Ebenso wirken sich hier vermutlich die 

veränderten Studiengebühren (Langzeitstudiengebühren 

und bevorstehende Regelstudienbeiträge) aus, die bereits 

im Wintersemester 2006/2007 diskutiert wurden. Zudem 

ist bereits vor der Umstellung auf den Masterstudiengang 

eine kontinuierlich abnehmende Studierendenzahl im Dip-

lom II zu verzeichnen: Das Wintersemester 2003/2004 mar-

kiert den Höchststand der Studierendenzahl mit 323 Stu-

dierenden. Es folgt ein stetiger deutlicher Rückgang von 

LEHRNACHFRAGE
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Semester zu Semester bis zu einer Fallzahl von 85 Studie-

renden im Sommersemester 2007. Dieser starke Abwärts-

trend muss aus Sicht des Fachbereichs in erster Linie mit 

Bedingungen des außeruniversitären Berufsmarktes in 

Verbindung gebracht werden. Weiteren Aufschluss erge-

ben die Beobachtungen zum Studienerfolg in dem Diplom 

II Studiengang.

Der neu aufgelegte kostenpflichtige Weiterbildungsmas-

ter Supervision, Coaching und Organisationsberatung 

seit Wintersemester 2006/2007 erfüllt die Planungserwar-

tungen (18 Studierende). Mit dem seit Wintersemester 

2007/2008 eingeführten konsekutiven Master Sozialpäd-

agogik an beruflichen Schulen wurde mit 31 Erststudie-

renden ebenfalls die Planungserwartungen erfüllt und der 

Masterbereich erfolgreich ausgebaut.

Mit dem Auslaufen der beiden Diplom-Aufbaustudiengän-

ge Supervision und Soziale Gerontologie ging hier die 

Lehrnachfrage erwartungsgemäß auf 0 zurück.

Jugendlichen und Jugendlichen mit besonderen Prob-

lemlagen im Kontext von Schule, insbesondere in Bezug 

auf berufsvorbereitende Bildungsgänge wie z.B. den BVJ- 

oder EIBE-Klassen.

Der seit 1976 existierende Aufbaustudiengang Supervi-

sion am Fachbereich Sozialwesen der Universität Kassel 

bietet eine Ausbildung, die zur Berufsausübung befähigt 

und gleichzeitig, ohne der praktischen Dimensionen Ab-

bruch zu tun, der Beratungsform ihre wissenschaftliche 

Fundierung an der Universität verliehen hat. Er ist bis 

heute der einzige universitäre Studiengang im deutsch-

sprachigen Raum. Er hat immer schon – unter dem Fokus 

der Reflexion von Arbeitsprozessen – das Verhältnis von 

Person, Interaktion und Organisation theoretisch und me-

thodisch im Blick gehabt.

Inzwischen hat sich das Feld, das die Supervision profes-

sionell bestellt, so tief greifend verändert, dass es not-

wendig erschien, der traditionellen Offenheit des Studi-

engangs durch eine umfassende Neukonzeption gerecht 

zu werden: Der traditionelle, in Kassel ohnehin gut ausge-

baute Organisationsbezug reicht nicht mehr aus, um den 

Anforderungen, die durch die Organisation gestellt wer-

den, gerecht werden zu können.

Es erschien sinnvoll, Organisationsberatung gemeinsam mit 

Supervision, aber als eigens ausgewiesene, nicht auf die 

Supervision reduzierbare Kompetenz und Beratungsform 

anzubieten und zu erlernen. Daneben hat sich eine weitere 

Entwicklung etabliert, die notwendig macht, die Kompetenz 

des Coaching in das Ausbildungsprofil zu integrieren. Diese 

inhaltlichen Erfordernisse der Reform wurden umgesetzt im 

Gleichklang mit den Anforderungen des Bologna-Prozesses, 

indem der Aufbaustudiengang als weiterbildender Master-

studiengang in berufsbegleitender Form und den Elementen 

Modulen und Credits strukturiert wurde.
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STUDIENERFOLG

STUDIENERFOLG

Die durchschnittliche Absolventenquote im Diplom I von 

62% für die Jahre 2003 bis 2005 hat sich mit einer Spitze 

im Jahr 2006 mit 75% in 2007 wieder leicht nach unten 

bewegt und liegt nun bei 67,4 %. Die Spitze in 2006 kann 

vermutlich auf die sich sichtbar verändernden Studien-

bedingungen sowie die Einführung der Langzeitstudien-

gebühren zurückgeführt werden, die die Absolventen zu 

einem schnelleren Studienabschluss bewogen haben. Im 

Bachelor Soziale Arbeit werden Ende 2008 die ersten Ab-

schlüsse erwartet. Aufgrund der, wie auch in dem Diplom 

I –Studiengang, hohen Anzahl an „Fachwechslern“ von 

etwa 1/3 eines Jahrgangs (was im Zusammenhang der 

Möglichkeit des Erwerbs der staatlich anerkannten fach-

gebundenen Hochschulreife nach dem 2. Fachsemester 

zu sehen ist) kann eine ähnliche Absolventenquote wie 

im Diplomstudiengang erwartet werden.Im Bereich des 

Diplom II Studiengangs (jetzt: Master Soziale Arbeit und 

Lebenslauf) liegt die Absolventenquote in den ersten 2 

Berichtsjahren knapp unter 1/4. Diese an sich schlechte 

Absolventenquote deutet darauf hin, dass das Studium 

als „Parkstudium“ genutzt wurde und nach erfolgreichem 

Berufseinstieg abgebrochen wurde. Diese Tendenz zeigt 

sich auch noch im Prüfungsjahr 2007. 

Im Bereich des Diplom-Aufbaustudiengangs Supervision 

hat sich im Prüfungsjahr 2006 der Trend zum Studienab-

schluss mit 100% gegenüber 70% als außergewöhnlich 

dargestellt. In 2007 bewegt sich die Absolventenzahl aber 

immer noch auf gutem hohem Niveau. Dies ist wohl auch 

auf das Auslaufen des Studiengangs und die Überleitung 

in einen kostenpflichtigen MA-Weiterbildungsstudien-

gang zurückzuführen. Ebenfalls wird das Auslaufen des 

Diplom-Aufbaustudiengangs Soziale Gerontologie mit ei-

ner hohen Absolventenzahl (95% und 100 % in den letzten 

beiden Jahren gegenüber 53%) beantwortet.

Der Anteil weiblicher Studierenden liegt konstant bei etwa 

70-75%. Der Anteil Studierender mit ausländischer Hoch-

schulzugangsberechtigung liegt unter 5 %, darüber hinaus 

gibt es im Fachbereich aber einen wahrnehmbaren Anteil 

Studierender mit Migrationshintergrund.
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LEHRNACHFRAGE UND STUDIENERFOLG: SOZIALWESEN
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SOZIALE ARBEIT

BACHELOR

SOZIALWESEN

DIPLOM I

LEHRNACHFRAGE UND STUDIENERFOLG: SOZIALWESEN
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SOZIALWESEN

DIPLOM II

LEHRNACHFRAGE UND STUDIENERFOLG: SOZIALWESEN
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SOZIALE ARBEIT UND LEBENSLAUF

MASTER

SOZIALPÄDAGOGIK AN BERUFLICHEN SCHULEN

MASTER

LEHRNACHFRAGE UND STUDIENERFOLG: SOZIALWESEN
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SUPERVISION

DIPLOM II

LEHRNACHFRAGE UND STUDIENERFOLG: SOZIALWESEN

SUPERVISION, COACHING UND

ORGANISATIONSBERATUNG

MASTER
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SOZIALE GERONTOLOGIE

DIPLOM II

LEHRNACHFRAGE UND STUDIENERFOLG: SOZIALWESEN
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INTERNE QUALITÄTSSICHERUNG

Mit der Einführung des neuen Bachelorstudiengangs und 

der Masterstudiengänge wurde im Fachbereich eine neue 

Kultur implementiert. Der eher projektorientierte Aufbau 

des Diplomstudiums erlaubte den Studierenden Freiheit 

bei der Auswahl von Lehrveranstaltungen. Je nach Leitkri-

terium (Berufstätigkeit, familiäre Verpflichtung, Interesse, 

Neigung, geographische Nähe oder Ferne, usw.) konnte 

das Studium individuell gestaltet und den persönlichen 

Bedürfnissen angepasst werden. Eine Überprüfung der er-

worbenen Scheine durch das Prüfungsamt wies auf noch 

nicht erbrachte Leistungen in den einzelnen Kern- und 

Schwerpunkten hin.

Im Gegensatz dazu handelt es sich bei den neu eingeführ-

ten Bachelor- und Masterstudiengängen um ein durch-

strukturiertes, modularisiertes Studium, das die Freihei-

ten einzelner empfindlich einschränkt, dafür aber mehr 

Struktur, Standardisierung und Übersicht gewährleistet. 

Der Ausbildungsstand von AbsolventInnen dieser Studi-

engänge ist vergleichbarer als im Diplomstudium.Dazu 

kommt ein Generationenwechsel in der Professorenschaft, 

freiwerdende Lehrstühle werden re-definiert und neu be-

setzt. Damit ändern sich auch Inhalte und Schwerpunkt-

setzungen des Studiums (z.B. Beratungswissenschaften, 

Organisationsberatung, Coaching, Supervision).

Die derzeitige Situation könnte man als ein Nebeneinander 

beider Kulturen beschreiben, die zudem durch die Generatio-

nenablöse zusätzlich geprägt ist. Diese Umbruchsituation stellt 

den Fachbereich einerseits vor vielseitige organisatorische, in-

haltliche, kapazitäre und verwaltungstechnische Herausforde-

rungen, bietet aber zugleich neue gestalterische Spielräume 

in der Lehrplanung. Das Studiendekanat greift diese Verände-

rungssituation durch zahlreiche Maßnahmen aktiv auf. 

Zu den kurzfristigen bereits eingeleiteten Maßnahmen ge-

hören insbesondere:

Bedarfserhebungen in den auslaufenden 

Diplomstudiengängen und Erhebung der 

Belegungsdichte in den Bachelorveranstaltungen

Ein monatlicher Jour fix mit den 

FachschaftsvertreterInnen, als offene 

Veranstaltung zur Lage des Studiums

Die Rechtsberatung beim Übergang von 

Diplomstudiengängen in ein Masterprogramm

Die Verdoppelung bzw. Wiederholung des 

Lehrangebotes in Überlastseminaren

Die Verwendung der Studiengebühren für 

eine Erweiterung des Lehrangebotes durch 

Lehrauftragsvergabe und Unterstützung der Lehre 

durch Tutorien sowie durch Computer unterstützte 

Kommunikation

Die Einrichtung einer E-Mail Beschwerdeadresse 

am Fachbereich

Weitere Maßnahmen sind angelaufen oder mittel- bis 

langfristig geplant. Die Redefinition der Steuerungsstruk-

turen im Studiendekanat versucht durch die Erhöhung 

der Frequenz der Studienausschusssitzungen und regel-

mäßige Tagungen der Modulbeauftragten zur Weiterent-

wicklung der Profilbildung der einzelnen Module und zur 

optimierten Programmabstimmung beizutragen. Die Im-

plementierung von Qualitätszirkeln zur Pflege der Schnitt-

stelle zwischen Lehrenden und Studierenden und eine 

Projektgruppe zur Koordination des Studienangebotes 

soll zur Qualitätsentwicklung und –sicherung beitragen. 

Im Lehrangebot des Bachelormoduls 06 wird jeweils eine 

Projektlehrveranstaltung unter dem Titel „Projektarbeit“ 

angeboten, die sich verlaufssteuernd mit der Qualität der 

Studiensituation befasst.

INTERNE QUALITÄTSSICHERUNG

Die Kommunikation der Studierenden mit den Lehrenden 

wird verbessert durch das Schaffen gemeinsamer Arbeits-

felder, wie z.B. Tutorien und die Implementierung von 

Qualitätszirkeln. Weitergeführt wird die Evaluation jeder 

einzelnen Lehrveranstaltung und das professorale Mento-

ring für alle StudienanfängerInnen.

Die langfristige Planung und Maßnahmenentwicklung

sieht vor, identitätsstiftende Maßnahmen auszubauen. 

Studierende und Lehrende sollten sich mit dem Fach und 

seiner speziellen Ausrichtung, mit seiner Einzigartigkeit 

an der Universität Kassel identifizieren können. Zu den 

Maßnahmen gehört u. a. die Veranstaltung von Fachta-

gungen zur Zukunft der Sozialen Arbeit und die Initiierung 

gemeinsamer Feste und Rituale. Am Ende des Sommer-

semesters 07 wurde erstmalig mit großem Erfolg ein Se-

mesterabschlussfest vom Studiendekanat gemeinsam mit 

der Fachschaft organisiert und durchgeführt.

Zu den langfristigen Zielen des Studiendekanats zählt 

auch eine Veränderung in der Einstellung und in der Hal-

tung der Studierenden gegenüber ihrem Studium und der 

Wahrnehmung von Verantwortung das eigene Studium 

betreffend. Dies soll erreicht werden durch das Einbe-

ziehen der Studierenden in die aktive Mitgestaltung von 

Lehre, wie z.B. für das Modul 06 dargestellt sowie der 

Beteiligung von Studierenden an einer sukzessive durch-

geführten Bedarfserhebung bei der Lehrplanung. Pädago-

gisch-didaktisches Ziel wäre hierbei auch der Erwerb von 

Selbststeuerungsfähigkeit als Schlüsselkompetenz.
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EXTERNE BEGUTACHTUNGEN

Alle neu eingeführten Studiengänge haben erfolgreich 

ein Akkreditierungsverfahren bei der AHPGS (Akkreditie-

rungsagentur für Studiengänge im Bereich Heilpädagogik, 

Pflege, Gesundheit und Soziale Arbeit e.V.) durchlaufen.

Die Akkreditierungsagentur bewertet die akkreditierten Stu-

diengänge der Universität Kassel, die zu den wenigen grund-

ständigen bzw. weiterführenden universitären Studiengängen 

in der Sozialen Arbeit zählen, für die Entwicklung der Sozialen 

Arbeit in Deutschland als bedeutsam. Der Fachbereich Sozial-

wesen knüpft dabei einerseits an die Traditionslinien einer für 

sozialpädagogische/ sozialarbeiterische Praxisfelder qualifizie-

renden Ausbildung an (z.B. durch die Integration berufsprak-

tischer Studien) und stellt sich andererseits durch die starke 

Ausbildung von forschungsrelevanten Kompetenzen neueren 

Entwicklungen.

Die Auflagen im Bachelor Soziale Arbeit betreffend der 

Prüfungsmodalitäten in den Modulbeschreibungen, so-

wie die Auflagen im Master Soziale Arbeit und Lebenslauf 

(ebenfalls die Prüfungsmodalitäten betreffend, sowie die 

Konkretisierung der Qualifikationsziele und der Zugangs-

voraussetzungen) wurden Ende 2007 erfüllt.

Das Fach Sozialwesen war in das CHE- Hochschulranking 

2005 einbezogen. Insbesondere die Studierendenurteile 

haben einen deutlichen Bedarf an der Verbesserung der 

Studiensituation aufgezeigt. Der Fachbereich nimmt im 

Jahr 2007 wiederholt an dem CHE-Hochschulranking teil.

MARKETING UND AUSSENDARSTELLUNG

Der Fachbereich verfügt über einen umfassenden Internet-

auftritt, der für die Studierenden alle relevanten Informati-

onen bereitstellt (Studiengänge, Verwaltung, Newsboard, 

Prüfungsangelegenheiten, etc.) und das Profil des Fach-

bereichs aufzeigt (Institute, Fachgebiete, etc.). Das Layout 

des Internetauftritts wird im Frühjahr 2008 überarbeitet 

und auf eine neue technische Basis überführt, wodurch 

die Bedienerfreundlichkeit erhöht und die Pflege der Sei-

ten erleichtert werden soll.

Jedes Semester findet eine „Praxismesse“ statt, die Trä-

gern und Einrichtungen der Sozialen Arbeit aus der Region 

die Möglichkeit bietet, den Studierenden und Lehrenden des 

Fachbereichs ihre Arbeit vorzustellen. Zusätzlich finden re-

gelmäßige Informations- und Austauschveranstaltungen mit 

sozialen Trägern aus der Region statt.

Geplant sind verstärkte Marketingmaßnahmen im Bereich 

der Masterstudiengänge.
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